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Befähigung und Anerkennung unbezahlter 

Pflegepersonen (Vereinigtes Königreich)

Im Vereinigten Königreich befasste sich die EQUAL-

Entwicklungspartnerschaft ACE National mit der Frage, wie 

die Betreuung pflegebedürftiger Familienangehöriger mit 

beruflichen Pflichten zu vereinen ist. Das Projekt führte zur 

Sensibilisierung von Arbeitgebern, Schulungsangeboten und 

einem verbesserten Dialog mit Politikern über die Bedürfnisse 

von Menschen mit familiären Pflegeverpflichtungen. 

Im Vereinigten Königreich kümmern sich sechs Millionen 

Menschen um die Betreuung von alten, kranken oder behin-

derten Partnern, Verwandten oder Freunden. Es kann schwie-

rig sein, Betreuungspflichten mit bezahlter Beschäftigung zu 

verbinden, und viele Betreuungspersonen – meist Frauen – 

haben ihre gesamte Erwerbstätigkeit eingestellt.

Die Aktivitäten während der ersten Projektphase (2001-2005) 

betrafen die Beschäftigungshemmnisse, mit denen unbe-

zahlte Menschen konfrontiert sind, die sich in ihrem privaten 

Umfeld um pflegebedürftige Menschen kümmern. Das Projekt 

ging den Verlust an Selbstvertrauen und Arbeitskompetenzen 

an, den diese Personen erleben, sobald sie ihre Berufstätigkeit 

aufgegeben haben. Im Rahmen des Projekts wurden „ACE-

Clubs“ eingerichtet, die individuelle Hilfe und Beratung sowie 

maßgeschneiderte Schulungskurse und Unterstützung bei 

der Jobsuche anboten. Darüber hinaus wurde ein Online-

Lernprogramm entwickelt, das Benutzern hilft, ihre vorhande-

nen Fähigkeiten zu erkennen und auszubauen. Ein wichtiger 

Teil des Projekts war die Zusammenarbeit mit Arbeitgebern. 

Dabei ging es um die Entwicklung von Arbeitsregeln, die 

besser auf die Bedürfnisse von Menschen mit familiären 

Pflegeverpflichtungen abgestimmt sind.

In der zweiten Projektphase (2005-2007) konzentrierte sich 

ACE National auf die Faktoren, die Einfluss darauf haben, ob 

und wie Menschen mit Pflegeverpflichtungen Zugang zu 

alternativen Betreuungsdiensten finden, die es ihnen erlau-

ben, eine Arbeit oder Ausbildung aufzunehmen. Ein weiteres 

Ziel bestand darin, vorhandene Betreuungsdienste zu ermit-

teln und zu verbessern und neue Dienste, die Menschen mit 

Pflegeverpflichtungen eine Erwerbstätigkeit möglich machen, 

zu entwickeln und zu testen. Die betroffenen Personen selbst 

wurden ermutigt, an der Planung der Entwicklung und 

Umsetzung des Betreuungsangebots mitzuwirken.

Die beiden Phasen des Projekts ACE National hatten erheb-

liche politische Auswirkungen darauf, wie Betreuungsarbeit 

im Vereinigten Königreich gewertet wird. Beispielsweise 

schreibt das „Gesetz für Pflegepersonen“ (Chancengleichheit), 

das von der Partnerschaft initiiert und 2004 vom Parlament 

verabschiedet wurde, Kommunalbehörden vor, sicher-

zustellen, dass unbezahlte Pflegepersonen Zugang zu 

Beschäftigung, Bildung und Freizeit haben. Darüber hin-

aus wurde eine parlamentarische Allparteiengruppe zum 

Thema Pflegepersonal eingerichtet.

Flexible Arbeitsregelungen4.3 

Elternurlaub und Karriereentwicklung  

kombinieren (Österreich)

Karenz und Karriere ist eine Plattform für Unternehmen, 

Eltern und andere betroffene Personen, die im Rahmen 

der zweiten EQUAL-Runde in Österreich entwickelt 

wurde. Ziel des Projekts war, die Karriere von Frauen 

dadurch zu fördern, dass auch Männer ermuntert wer-

den, Elternurlaub zu nehmen. Dies beinhaltete auch die 

Zusammenarbeit mit Unternehmen – die Projektpartner 

wollten erreichen, dass Elternurlaub als Chance und nicht 

als Karrierehemmnis verstanden wird.

Das Projekt, das zu 50 % aus EU-Fonds finanziert wurde, 

sollte die Hindernisse abbauen, die es Frauen erschwe-

ren, nach einem Elternurlaub ihren Job wieder aufzu-

nehmen. Ziel war es, strukturelle Änderungen herbei-

zuführen, die beiden Geschlechtern den Übergang zwi-

schen Elternurlaub und Beruf erleichtern. Die Zielgruppe 

des Projekts waren Eltern, Mütter und Väter, und zwar 

vor und nach dem Elternurlaub. Unternehmen und 

Kommunalbehörden wurden ebenfalls in die Aktivitäten 

einbezogen, vor allem Personalchefs in lokalen Firmen.

Die im Rahmen des Projekts ergriffenen Maßnahmen 

wurden von mehreren Unterprojekten durchgeführt. In 

einem Unterprojekt arbeiteten Personen in Elternurlaub 

mit Unternehmen und Kommunalbehörden zusammen, 

um ihre eigenen Wohnbezirke zu familienfreundlicheren 

Orten zu machen. In einem zweiten Unterprojekt entwi-

ckelten ausgewählte mittelständische Unternehmen ein 

spezifisches Konzept für mehr Ausgewogenheit zwischen 

Beruf und Familie ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

mit Kindern, wobei der Schwerpunkt auf der Werbung 

für Elternurlaub für Männer lag. Zu diesem Zweck stell-

ten die Unternehmen Untersuchungen an und führ-

ten eine maßgeschneiderte Sensibilisierungskampagne 

durch. Zur weiteren Unterstützung der Unternehmen 

wurde außerdem ein Handbuch erarbeitet, das beson-

ders gelungene Initiativen zusammenfasst.

Ein wichtiges Ziel war auch die Einrichtung eines 

Kompetenzzentrums, das Tipps zum Thema Elternurlaub 

gibt und Unternehmen berät, wie sie Elternurlaub am 

besten in den Arbeitsprozess eingliedern.

Website: www.karenzundkarriere.at

Mit Flexibilität experimentieren (Irland)

Die National Flexi-Work Partnership war eine irische EQUAL-

Partnerschaft, die unter anderem darauf abzielte, Eltern und 

Personen mit anderen Betreuungspflichten durch eine neu-

artige Arbeitsorganisation  mehr Ausgewogenheit zwischen 

Beruf und Familie zu ermöglichen.
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Die Partnerschaft führte eine Reihe von Pilotprojekten im 

Zusammenhang mit flexibler Arbeit durch, um den Verbleib in 

der Beschäftigung von Gruppen wie berufstätigen Eltern und 

Pflegepersonen, älteren Arbeitnehmern und Menschen mit 

psychischen Problemen zu fördern. Innovative Pilotprogramme 

für flexibles Arbeiten wurden in Zusammenarbeit mit 

Arbeitgebern entwickelt, um diese zu ermutigen, die spe-

zifischen Bedürfnisse ihrer Arbeitnehmer zu berücksichti-

gen. Beispielsweise bot eine Firma im Finanzsektor, die vor-

wiegend junge Arbeitskräfte beschäftigt, einen fünftägigen 

bezahlten Vaterschaftsurlaub und bis zu drei Tage bezahlten 

Urlaub pro Jahr für Fruchtbarkeitsbehandlung an. Darüber 

hinaus wurden Vorher- und Nachher-Untersuchungen vor-

genommen, um die Programme und ihre Auswirkungen auf 

die Fähigkeit der Teilnehmer, ihre beruflichen und privaten 

Pflichten miteinander zu vereinbaren, zu beurteilen.

Ein weiteres interessantes Pilotprojekt war die Einstellung 

männlicher Kinderbetreuer, die im Rahmen einer Beschäftigung 

in Kinderkrippen oder anderen vorschulischen Einrichtungen 

direkt am Arbeitsplatz ausgebildet wurden. Dabei ging es 

auch darum, andere Männer zum Umdenken anzuregen und 

sie dazu zu bringen, die traditionellen Geschlechterrollen in 

der Familie und auf dem Arbeitsmarkt in Frage zu stellen. 

Einer der Partner, der Ausbildung in Kinderbetreuung anbot, 

war bereit, an der Einstellungskampagne mitzuwirken, und 

zwei private Anbieter von Kinderbetreuungsdiensten ver-

sprachen, den „Lehrlingen“ Arbeitsplätze zu vermitteln.

Gerecht geteilte Betreuungspflichten4.4  

Hausmänner dringend gesucht (Niederlande)

Die weiblichen Beschäftigungsquoten in den Niederlanden 

sind nach wie vor niedrig, Haushaltsarbeit und Kinderbetreu- 

ung gelten weiterhin als Frauensache. Daher bemühte sich 

die EQUAL-Partnerschaft Reise durch die Kulturen, Männer 

dazu zu bewegen, mehr Betreuungspflichten zu überneh-

men und den Frauen so mehr Möglichkeiten zu bieten, Beruf 

und Familie miteinander zu vereinbaren.

Die wichtigste Maßnahme war eine anderthalbjährige 

Medienkampagne unter dem Motto „Wer tut was?“, in der 

Männer mit den Ausreden konfrontiert wurden, die sie vor-

bringen, um sich vor Haushaltsaufgaben zu drücken, und die 

sie dazu motivierte, mehr Zeit mit ihren Familien zu verbrin-

gen und ihren Teil der Pflichten zu übernehmen. 

Die Kampagne umfasste Fernsehserien, Fernseh- und 

Radiospots, eine Internet-Site, Pressekonferenzen und ande-

re Veranstaltungen. Die sehr humorvoll gestaltete Kampagne 

wollte möglichst viele Männer erreichen, auch diejenigen, die 

nur sehr selten über Geschlechter- und Gleichstellungsfragen 

nachdenken. Es ging auch darum, ethnische Minderheiten 

anzusprechen, um eine Diskussion über die Rollenverteilung 

in Zuwanderergemeinschaften in Gang zu setzen.

Die Kampagne befasste sich mit einigen der kulturellen 

Probleme, die Männer davon abhalten können, in der Familie 

einen aktiven Part zu übernehmen, etwa weibliche Kritik und 

die oftmals eher ablehnende Reaktion des Arbeitgebers, 

wenn ein Mann seine Absicht erklärt, sich aus familiären 

Gründen freizunehmen. Männer wurden ermutigt, mit ihren 

Partnerinnen, Arbeitgebern und Freunden einen Dialog 

über die Aufteilung von Familien- und Haushaltspflichten 

zu führen. Zu diesem Zweck entwickelte die Kampagne die 

Idee eines „Rollenverteilungsvertrags“, den Männer mit ihren 

Partnerinnen oder Arbeitgebern schließen könnten.

Um die Idee eines Rollenverteilungsvertrags am Arbeitsplatz 

zu verbreiten, arbeitete das Projekt mit öffentlichen und 

privaten Unternehmen und Einrichtungen zusammen. 

Die beteiligten Unternehmen entwickelten ihre eigenen 

Sensibilisierungsstrategien, um die männlichen Arbeitskräfte 

zu einer gerechteren Aufteilung der Familienpflichten zu 

ermuntern, und boten flexible Arbeitszeitregelungen an.

Die Kampagne, die fast 10 Mio. EUR kostete und zu 50 % vom 

ESF finanziert wurde, erregte beachtliche Aufmerksamkeit 

und schob eine nationale Debatte über das Thema an. Auch 

der Effekt der Medienkampagne wurde beobachtet; wie sich 

zeigte, hat sie Haltungen und Einstellungen spürbar verän-

dert.

Website: www.wiedoetwat.nl.

 4.5 Dienstleistungen an die Bedürfnisse 

von Familien anpassen

Durch Organisation der sozialen Zeit zu mehr 

Ausgewogenheit zwischen Beruf und Familie 

(Italien)

Prato – das Zeitlabor war eine italienische EQUAL-

Partnerschaft mit dem Ziel, die Ausgewogenheit zwischen 

Beruf und Familie bei Frauen durch die Einführung lokaler 

Zeitpolitiken und Pilotaktionen, die in Zusammenarbeit 

mit Unternehmen und Behörden entwickelt wurden, zu 

verbessern. Das Labor beschäftigte sich mit den Problemen 

von Arbeitnehmern mit unregelmäßigen oder untypi-

schen Arbeitszeiten. Die Hauptzielgruppe waren Frauen, 

die den durchgeführten Erhebungen zufolge stärker unter 

Zeitdruck litten als Männer.

Eine der wichtigsten Maßnahmen im Rahmen die-

ses Projekts war die Einrichtung eines lokalen 

Unterstützungszentrums, das Dienstleistungen für Frauen 

und Männer aller Altersgruppen und in verschiedenen 

Lebenssituationen anbot. Das neue Gemeinschaftszentrum 

bietet Betreuung an, wenn Kindergärten und Schulen 

geschlossen sind. Es organisiert Kurse und Schulungen 

und ein Familienunterstützungsprogramm für junge 

Eltern, das ihnen bei der Bewältigung bestimmter 

Alltagsprobleme hilft. Männern werden Fortbildungen 

angeboten, die darauf abzielen, die männliche Beteiligung 

an Haushaltspflichten zu erhöhen.

Ferner wurden verschiedene Pilotaktionen durchgeführt, 

meist gemeinsam von der Stadtverwaltung und priva-

ten Unternehmen organisiert. Eine der Aktionen bestand 
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darin, einen gemeinsamen Transportdienst zu organisie-

ren, um den Mitarbeitern Zeit und Geld zu ersparen. Die 

beteiligten Unternehmen stimmten ihre Arbeitszeiten 

auf die Transportfahrpläne ab, und die Stadtverwaltung 

stiftete die notwendigen Busse. Außerdem wurde ein 

neues Kinderbetreuungszentrum eingerichtet, dessen 

Öffnungszeiten an die Arbeitszeiten der Eltern angepasst 

wurden. Die Stadt stellte das Grundstück zur Verfügung, 

während das Arbeitgeber-Konsortium den Bau der 

Betreuungseinrichtung finanzierte. Um den Zeitdruck der 

berufstätigen Eltern weiter zu reduzieren, wurden auf 

dem Gelände außerdem Geschäfte, eine Wäscherei, ein 

Postamt usw. eingerichtet.

Das „Zeitlabor“ war ein ausgesprochen erfolgreiches 

Projekt, dessen Initiativen nach seiner Laufzeit Teil des täg-

lichen Lebens in Prato wurden. Das Gemeinschaftszentrum 

ist heute eine feste Einrichtung, die von der 

Stadtverwaltung finanziert und geleitet wird. Der gemein-

same Transportdienst wird ebenfalls weitergeführt, da 

einige der teilnehmenden Unternehmen beschlossen 

haben, einen Teil der Betriebskosten zu übernehmen.

Zeit zu jedermanns Anliegen machen (Frankreich)

Rennes Egalité des Temps war eine vielseitige EQUAL-

Partnerschaft, die unter anderem das Ziel verfolgte, die 

„Zeiten der Stadt“ derart zu harmonisieren, dass sie bes-

ser mit den Bedürfnissen der Bürger und insbesondere 

der Arbeitnehmer mit atypischen Arbeitszeiten überein-

stimmten. Das Projekt verstärkte die bereits bestehende 

Zeitmanagement-Einrichtung in der Stadt Rennes – das 

„Zeitbüro“ hat 2002 seine Arbeit aufgenommen.

Das Projekt beinhaltete eine enge Zusammenarbeit mit 

Behörden und privaten Unternehmen. Die Stadtverwaltung 

eröffnete sechs Stadteilrathäuser, die alle Arten von admi-

nistrativen Anfragen unter einem Dach bearbeiten. Darüber 

hinaus wurden drei Bezirkssozialdienste zu zentralen 

Anlaufstellen für bestimmte Benutzergruppen, etwa Familien 

mit Kindern, umorganisiert. Wenn wichtige Dienstleistungen 

„aus einer Hand“ verfügbar sind, können sie viel Zeit sparen.

Darüber hinaus erprobte die Stadtregierung ein neues 

System, um ein Beispiel in Sachen familienfreundliche 

Arbeitszeitregelungen zu setzen. Dabei ging es um den 

Abbau unregelmäßiger Schichtarbeit, das gängige System 

für die Reinigung aller städtischen Gebäude. Um genug zu 

verdienen, mussten die meist weiblichen Arbeitskräfte eine 

Schicht morgens und eine andere abends arbeiten. Dank des 

neuen Systems haben sie heute einen Vollzeitjob. Außerdem 

hat das neue System Frauen ermöglicht, den Arbeitsplatz zu 

tauschen. Einige von ihnen haben nun einen kürzeren Weg 

zur Arbeit und sparen kostbare Zeit.

Im Übrigen ist es den Projektpartnern gelungen, fle-

xiblere Kinderbetreuungsdienste zu organisieren. Die 

Kinderbetreuungszentren und Primarschulen bieten 

heute zusätzliche Möglichkeiten nach den offiziellen 

Öffnungszeiten an. Ferner hat das Projekt einen Verein mit-

finanziert, der Kinderbetreuung zu Hause anbietet. Auch 

der Bau eines Kinderbetreuungszentrums mit großzügig 

bemessenen Öffnungszeiten wurde unterstützt. Bei wei-

teren Aktivitäten ging es darum, eine öffentliche Debatte 

über Geschlechterrollen in Gang zu bringen, das Konzept 

zu erweitern und Kulturveranstaltungen für Menschen mit 

Betreuungspflichten zu organisieren.

Website: www.ville-rennes.fr/temps.

Das Beste aus der Zeit machen (Spanien)

Die spanische EQUAL-Partnerschaft Tempora hatte sich vor-

genommen, eine intelligente Zeiteinteilung zu ermöglichen. 

Sie wurde von einer Gewerkschaft geleitet und umfass-

te eine Vielzahl von Partnern, darunter Unternehmen, 

Arbeitgeberorganisationen und Stadtverwaltungen.

Schwerpunkt des Projekts war die Entwicklung eines Modells 

für ein ausgewogeneres Verhältnis zwischen Beruf und Familie. 

Das Modell beinhaltete verschiedene Flexibilitätsmaßnahmen, 

wie etwa familienfreundlichere Arbeitszeiten, und 

Maßnahmen zur Unterstützung von Familien, die eine Reihe 

von Dienstleistungen für Arbeitnehmer umfassten, z. B. 

Waschen, Hauslieferungen, Hausreinigung und Transport. 

Das Modell wurde in zehn Unternehmen getestet.

Außerdem verfolgte das Projekt das Ziel, Klauseln über 

Arbeit und Familienleben in Tarifverhandlungen einzu-

beziehen. Die Klauseln, die in den Tarifvertrag mit der 

Vodafone Corporation aufgenommen wurden, sind ein 

Beispiel für erfolgreiche Verhandlungen. Der Vertrag garan-

tiert Urlaub zwecks Betreuung abhängiger Personen, 

während der Stillzeiten und für die Kinderbetreuung. Die 

Partnerschaft hielt darüber hinaus Sensibilisierungskurse 

über Vereinbarkeit ab, die sich an Gewerkschaftsfunktionäre, 

Mitglieder von Arbeitsausschüssen, Personalleiter und 

Unternehmer richteten.

Ein drittes Ziel bestand darin, die Stadtverwaltungen dazu zu 

bewegen, ihre bestehenden Familienunterstützungssysteme 

zu evaluieren und neue flexible Betreuungsdienste für 

Kinder und andere abhängige Personen, vor allem älte-

re Menschen, zu entwickeln. Die Partnerschaft arbeitete 

auch mit den Verkehrsdienstleistern von Barcelona und 

benachbarten Kommunen zusammen. In diesem Kontext 

wurden Pilotprojekte durchgeführt, um Strecken mit bes-

seren Anbindungen zur Verfügung zu stellen und die 

Dienstleistungen anzubieten, die für Personen mit familiären 

Verpflichtungen unverzichtbar sind.

Diese vielseitige Partnerschaft hat noch andere Ergebnisse 

hervorgebracht. So wurden beispielsweise weitere 

Debatten angeregt: über traditionelle Geschlechterrollen 

in Familien und über die durch Bildungssysteme geprägten 

Berufsentscheidungen. Um die Nachhaltigkeit der im Rahmen 

des EQUAL-Projekts durchgeführten Aktivitäten sicherzustel-

len, wurde ein Zentrum eingerichtet, das lokale Einrichtungen 

und Unternehmen bei ihren Bemühungen um Vereinbarkeit 

und die Einteilung der Lebenszeit unterstützen soll.

Website: www.tempora.fmac.org.

2008-1770_DE_content.indd   26 2/9/09   16:14:56
26p



27

In diesem Abschnitt beantworten wir einige praktische 
Fragen zur Beantragung eines ESF-Projekts. Zunächst ist 
darauf hinzuweisen, dass nicht alle nationalen operati-
onellen Programme die gleichen Fördermöglichkeiten 
für familienfreundliche Projekte bieten. Wir führen hier 
Beispiele einiger Programme auf und beschreiben, wel-
che Möglichkeiten sie zum Aufbau von Projekten in die-
sem Bereich bieten. Wir geben auch verschiedene Tipps, 
die bei der Entwicklung einer Projektidee zu einem 
potenziell erfolgreichen Antrag nützlich sein können.

 Welche Möglichkeiten bieten die 5.1 

Strukturfonds in Ihrem Land?

Die Kommission hat die Mitgliedstaaten aufgefordert, 
Fragen in Verbindung mit der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie während des Programmplanungsprozesses sowohl 
in den nationalen strategischen Rahmenplänen als auch 
in den darauf basierenden operationellen Programmen 
zu berücksichtigen (29). Im Übrigen hat die Kommission in 
ihrem Konzeptpapier für die Gleichstellung von Männern 
und Frauen und in der Mitteilung über die Solidarität zwi-
schen den Generationen betont, dass die Mitgliedstaaten 
sicherstellen sollten, dass die Mittel der Strukturfonds zur 
Förderung familienfreundlicher Praktiken verwendet wer-
den können.

Allerdings gibt es diesbezüglich erhebliche Unterschiede zwi-
schen den operationellen Programmen. Manche Programme 
haben diese Empfehlung ernst genommen und die 
Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben oder die Schaffung 
familienfreundlicher Arbeits- und Lebensbedingungen zu 
einem zentralen Ziel erhoben, während in anderen derartige 
Maßnahmen nicht erwähnt werden.

Dies hängt von den jeweiligen Bedürfnissen des 
Mitgliedstaates oder der Region ab. Besonders in den nordi-
schen Mitgliedstaaten besteht kaum Bedarf an Unterstützung. 
Die weiblichen Beschäftigungsquoten sind bereits relativ 
hoch, und Kinderbetreuung steht flächendeckend und kos-
tengünstig zur Verfügung. In Ländern wie Deutschland hin-
gegen, wo viele Mütter von Kleinkindern zu Hause blei-
ben, und in Polen und der Tschechischen Republik, wo die 
Kinderbetreuungsinfrastruktur weniger entwickelt ist, wer-
den Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben oder Ausbau 
des Kinderbetreuungsangebots in den operationellen 
Programmen ausdrücklich erwähnt und Mittel für Projekte in 
diesem Bereich bereitgestellt.

Ob ein Mitgliedstaat oder ein einzelnes Programm 
Möglichkeiten zur Unterstützung familienfreundli-

(29) Europäische Kommission, Das Prinzip der Geschlechtergleichstellung in den neuen 

ESF-Programmen  (2007-2013: ein Rahmen für die Programmplanung, 2006).

cher Aktivitäten bietet, lässt sich feststellen, indem man 
sich über die Prioritäten des jeweiligen operationel-
len Programms, die Richtlinien zur geplanten Zuweisung 
der Strukturfondsfinanzierung und die verschiedenen 

Ausgabenkriterien informiert.

Die operationellen Programme werden durch Projekte 
umgesetzt, die von den für die jeweiligen Programme 
zuständigen Verwaltungsbehörden ausgewählt werden. 
Diese Projekte werden von einer Vielzahl von 
Organisationen im öffentlichen Sektor und in der 
Privatwirtschaft umgesetzt. Hierzu gehören nationale, 
regionale und lokale Behörden, Bildungs- und Ausbil-
dungseinrichtungen, NRO und der Freiwilligensektor 

Was ist unter Aufforderungen  
zur Einreichung von Vorschlägen und  

unter Ausschreibungen zu verstehen?

Auf diesen beiden Wegen kann eine Organisation 
an ESF- oder EFRE-Aktionen teilnehmen: durch die 
Beantwortung einer Aufforderung zur Einreichung von 
Vorschlägen oder einer Ausschreibung.

Offene und öffentliche Aufforderungen zur Einreichung 
von Vorschlägen bieten Organisationen Gelegenheit, 
Projekte einzureichen, die sie selbst eingeleitet 
haben, vorausgesetzt, sie entsprechen der jeweiligen 
Aufforderung. Eine Aufforderung kann Aktionen im 
Zusammenhang mit allen Prioritätsachsen des opera-
tionellen Programms betreffen, oder es kann sich um 
eine gezieltere thematische Aufforderung handeln. Die 
zu kofinanzierenden Projekte werden auf der Grundlage 
transparenter, von den Behörden festgelegter Kriterien 
ausgewählt. Die Ausschreibungen und Aufforderungen 
werden in der Regel in den wichtigsten nationalen 
Zeitungen und auf den nationalen ESF- und EFTE-
Websites veröffentlicht; wie häufig sie stattfinden, hängt 
von dem Mitgliedstaat und dem Programm ab.

Da der aktuelle Programmplanungszeitraum 2007 ange-
laufen ist, fand die erste Runde der Aufforderungen 
zur Einreichung von Vorschlägen für viele Programme 
im Winter 2007/2008 statt. In Finnland zum Beispiel 
wurde die erste ESF-Aufforderung zur Einreichung von 
Vorschlägen im Dezember 2007 veröffentlicht und Ende 
Januar 2008 abgeschlossen. Die Aufforderung betraf 
alle Prioritätsachsen des Programms und ihre spezi-
fischeren Themen.

Wenn der Mitgliedstaat beschließt, Teile des operationel-
len Programms selbst umzusetzen, planen die Behörden 
die Projekte und Aktionen im Voraus. Die erbrachten 
Dienstleistungen werden häufig durch Ausschreibungen 
an externe Anbieter vergeben. In diesem Fall hat der 
Dienstleister allerdings nur beschränkte Kontrolle über 
den Inhalt des Projekts.

WELCHE PRAKTISCHEN TIPPS KÖNNEN 5 
WIR IHNEN FÜR IHR PROJEKT GEBEN?
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sowie Sozialpartner, wie Gewerkschaften und Betriebsräte, 
Industrie- und Berufsverbände und einzelne Unternehmen. 
Einzelpersonen können ohne die Unterstützung einer juristi-

schen Person kein Projekt durchführen.

Die Verfahren und Kriterien, die bei der Auswahl der 

Projekte und  der „Begünstigten“, die sie durchfüh-

ren, angewendet werden, sind je nach Mitgliedstaat 

unterschiedlich. Eine Organisation, die von einem 

ESF- oder EFRE-Programm finanzielle Unterstützung 

für ein Projekt erhalten möchte, hat zwei Möglichkeiten. 

Sie kann auf eine Ausschreibung für eine bestimmte Aktion 1. 
antworten, die von den für das operationelle Programm 
zuständigen Verwaltungsbehörden  geplant und eingelei-
tet wird.

Oder sie kann über eine offene Aufforderung zur Ein reichung 2. 
von Vorschlägen einen Projektvorschlag einreichen. 

Operationelle ESF-Programme: einige Beispiele

Im Folgenden werden die von drei operationellen 
Programmen gebotenen Möglichkeiten beschrie-
ben, einschließlich möglicher Aktionen im Bereich 
Familienfreundlichkeit, der vorgesehenen Zielgruppen der 
Aktionen und des Betrags der EU-Unterstützung.

Deutschland

Das deutsche ESF-Programm macht darauf aufmerksam, 
dass viele Frauen wegen der unzulänglichen Möglichkeiten, 
Beruf und Familie miteinander zu vereinbaren, nur mit 
Unterbrechungen berufstätig sein können. Das Programm 
erwähnt ausdrücklich, dass eine familienfreundlichere 
Gestaltung der Arbeitsbedingungen ein Weg ist, Eltern und 
vor allem Müttern bessere Voraussetzungen zu bieten.

Die Strategie, mit der dieses Ziel erreicht werden soll, wird 
unter Priorität C, „Beschäftigung und soziale Eingliederung“, 
beschrieben, die speziell darauf ausgerichtet ist, durch die 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
die Chancengleichheit zwischen Männern und Frauen zu 
erhöhen. Zwei der erwähnten Maßnahmen sind für die 
Verbesserung der Lebensqualität von Familien von beson-
derer Bedeutung: 

Unterstützung von Kinderbetreuungseinrichtungen, 1. 
die von Unternehmen bereitgestellt werden. In 
manchen Regionen wirken Unternehmen bereits 
aktiv an der Organisation von Kinderbetreuung 
mit, und der ESF soll dazu genutzt werden, 
Anreize für weitere von Unternehmen unterstützte 
Kinderbetreuungseinrichtungen in Deutschland zu 
bieten.

Verbesserungen im Bereich der Tagesbetreuung 2. 
in Familien. Dies bedeutet z. B., die Zahl von 
Kinderbetreuern zu erhöhen, ihre Qualifikation zu ver-
bessern, die Qualität der Tagesbetreuung in Familien 
sicherzustellen und die Infrastruktur in diesem Bereich 
zu verbessern.

Die Zielgruppe der geplanten Aktionen sind Frauen, vor 
allem allein erziehende Mütter, die nach einer langen 
Pause wieder auf den Arbeitsmarkt zurückkehren, und 
arbeitslose Frauen. Das Programm wird über 207 Mio. 
EUR in Vereinbarkeit und die Förderung der weiblichen 
Beschäftigung investieren. Auch die regionalen operati-
onellen Programme der deutschen Bundesländer sehen 
Unterstützung für derartige Aktivitäten vor. Insgesamt 
wird der ESF für Aktionen in diesem Bereich 480 Mio. EUR 
bereitstellen.

Frankreich

Die zweite Priorität des französischen operationellen ESF-
Programms beinhaltet das Ziel, den nachhaltigen Zugang 
von Frauen zum Arbeitsmarkt zu verbessern und auszu-
bauen. Familienfreundlichkeit spielt bei der Verwirklichung 
dieses Ziels eine wichtige Rolle: Die bessere Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie gilt als Voraussetzung dafür, auf dem 
Arbeitsmarkt Geschlechtergleichstellung zu erreichen.

Das Programm wird zu diesem Zweck innovative Formen 
der Organisation von Kinderbetreuung finanzieren, die 
das traditionelle Kinderbetreuungsangebot ergänzen. 
Ein Beispiel, das erwähnt wird, ist die Organisation von 
Kinderbetreuungsdiensten durch die Zusammenarbeit 
verschiedener Unternehmen. Das Programm wird auch 
die Entwicklung von Lösungen unterstützen, die es mög-
lich machen, abhängige Personen zu Hause zu betreuen. 
Als dritte Maßnahme zur Verbesserung der Vereinbarkeit 
nennt das Programm Unterstützung für kollektive lokale 
Initiativen, die helfen, berufliche und familiäre Pflichten  
miteinander in Einklang zu bringen. Die im Rahmen des 
Programms EQUAL eingeleiteten Projekte gelten als 
Beispiele, auf denen die neuen ESF-Aktionen aufbauen 
sollten.

Die möglichen Begünstigten der Projekte sind allein 
erziehende Frauen oder Männer sowie Paare, deren 
Berufstätigkeit durch die Notwendigkeit, Beruf und Familie 
miteinander zu vereinbaren, gefährdet ist.

Tschechische Republik

Während des laufenden Siebenjahreszeitraums wird der 
ESF rund 55 Mio. EUR in Maßnahmen im Zusammenhang 
mit der Verbesserung der Beschäftigung von Frauen und 
der Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben investieren. 
Im Wesentlichen zielen diese Investitionen darauf ab, 
Ungleichheiten zwischen Männern und Frauen zu beseiti-
gen und ein besseres Gleichgewicht zwischen Berufs- und 
Familienleben zu schaffen.

Eine der in dem Programm erwähnten Maßnahmen 
betrifft die Entwicklung verschiedener zugänglicher 
Betreuungsdienste für Kinder; bei weiteren vorgesehenen 
Aktivitäten geht es um die Einführung familienfreundli-
cher Maßnahmen am Arbeitsplatz durch Bildungs- und 
Beratungsprogramme und Motivationsaktivitäten. Auch 
wenn der Schwerpunkt vor allem auf dem Abbau von 
Hindernissen für die Beteiligung von Frauen auf dem 
Arbeitsmarkt liegt, will das tschechische ESF-Programm 
auch Projekte durchführen, die aktive Vaterschaft fördern 
und Männer dazu ermutigen, sich an Kinderbetreuung 
und Hausarbeit zu beteiligen.
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Ohne eine Ausschreibung oder eine Aufforderung zur 
Einreichung von Vorschlägen seitens der Behörden ist es 
nicht möglich, Fördermittel zu beantragen.

Die Projekte, die im Rahmen einer offenen Aufforderung 
vorgeschlagen werden, müssen allerdings mit Richtlinien 
und Prioritäten des jeweiligen operationellen Programms 
in Einklang stehen. Die Möglichkeiten zur Förderung 
von Projekten innerhalb eines bestimmten operationel-
len Programms sind beschränkter, wenn die verstärk-
te Ausgewogenheit von Familie und Beruf oder die 
Verbesserung des Ausbildungsangebots nicht explizit in 
den Förderrichtlinien erklärt werden.

Sie haben eine Idee für ein Projekt 5.2 

– wie können Sie sie 

in einen Antrag umsetzen?

Wenn Sie oder Ihre Organisation eine Idee für ein Projekt zur 
Verbesserung der Bedingungen für Familien haben, das vom 
ESF oder vom EFRE kofinanziert werden könnte, sollten Sie 
die folgenden Fragen berücksichtigen. Diese Fragen hängen 
nicht mit den Auswahlkriterien zusammen, aber sie können 
als Erinnerungshilfe für die verschiedenen Gesichtspunkte 
dienen, die bei der Umsetzung Ihrer Ideen in einen soliden 
Projektplan zu beachten sind.

Machen Sie sich mit dem nationalen strategischen  
Rahmenplan und den operationellen ESF- und EFRE-
Programmen in Ihrer Heimatregion vertraut, damit Sie 
wissen, welche Möglichkeiten für Ihr Projekte bestehen. 
Wählen Sie das Programm und legen Sie die entspre-
chenden Prioritäten fest, in deren Rahmen Ihr Projekt 
kofinanziert werden könnte. Denken Sie auch darüber 
nach, wie Ihr Projekt konkret zur Verwirklichung Ihrer 
Ziele beitragen könnte.

Formulieren Sie präzise familienpolitische Un - 
zulänglichkeiten, die in Ihrer Region oder Organisation 
bestehen. Ein gut geplantes Projekt, das die wahren 
Bedürfnisse derjenigen, denen es helfen soll, angeht, 
muss auf einer genauen Analyse der bestehenden 
Situation basieren. Um sich ein Bild von der Realität zu 
machen, können statistische Daten und Erfahrungen der 
betroffenen Parteien herangezogen werden.

Bestimmen Sie die Ziele des Projekts in Verbindung  
mit dem Problem. Wie könnte Ihr Projekt die unzu-
längliche Situation verbessern? Welches Ergebnis soll 
im Rahmen des Projekts erreicht werden? Die Planung 
der Projektaktivitäten sollte sich nach den festgelegten 
Zielen richten, d. h., die Aktivitäten sollten als Mittel zur 
Verwirklichung der Ziele betrachtet werden.

Ermitteln Sie die Stakeholder, deren Interessen im  
Mittelpunkt des Projekts stehen. Auf den ersten 
Blick handelt es sich dabei um die Familien, Frauen, 
Männer oder Kinder, die mit dem jeweiligen Problem 
konfrontiert sind, aber ebenso bedeutsam sind die 
Dienstleister oder Arbeitgeber, ohne die sich die 
Situation nicht verbessern lässt. Es ist sinnvoll, die von 

dem Problem betroffenen Gruppen bereits während der 

Projektplanung einzubeziehen.

Ermitteln Sie mögliche Partnerorganisationen, die an  
dem Projekt teilnehmen könnten. Welchen Nutzen 
würde es diesen Organisationen bringen, an dem Projekt 
mitzuwirken, und inwieweit würde ihre Teilnahme zur 
Verwirklichung der Projektziele beitragen?

Denken Sie über die Kofinanzierung des Projekts nach.  
Wird das Projekt die gesamte finanzielle Unterstützung 
vom ESF oder EFRE und nationalen Behörden erhalten, 
oder ist ein Teil der Projektkosten von Ihrer Organisation 
oder den anderen teilnehmenden Organisationen zu 
finanzieren?

Worin liegt der innovative Ansatz Ihres Projekts im  
Vergleich zu früheren Projekten mit ähnlichen Zielen? 
Welche Art von Mehrwert bietet es im Vergleich zu lau-
fenden Maßnahmen in Ihrem Land oder Ihrer Region?

Denken Sie über die greifbaren und bleibenden  
Ergebnisse des Projekts nach. Was wird mit den während 
des Projekts entwickelten Praktiken geschehen, wenn 
es beendet ist? Werden die beteiligten Organisationen 
sie weiterhin anwenden? Wäre es möglich, die erarbei-
teten guten Praktiken zu verbreiten?

Es ist zu empfehlen, die für die Durchführung des operationel-
len Programms zuständigen Behörden schon in einem frühen 
Stadium zu kontaktieren, um sich über die Förderrichtlinien, 
die Finanzierungsbedingungen, die Bestimmungen bezüg-
lich förderfähiger Kosten und die Auswahlkriterien zu infor-
mieren. Sie können sich auch von verschiedenen Stellen, die 
technische Unterstützung bieten, bei der Projektplanung 
beraten lassen, bevor Sie Ihren Vorschlag einreichen. 
Dort erhalten Sie auch Hilfe im Zusammenhang mit dem 
Antragsverfahren. Die Verwaltungsbehörden oder die Stellen 
für technische Unterstützung organisieren manchmal Kurse 
und Workshops, die für Antragsteller nützlich sind.

Antragsteller müssen bei einer zwischengeschalteten 

Stelle oder bei den für das operationelle Programm 

Technische Unterstützung

Ein Teil der ESF- und EFRE-Mittel sind für technische 
Unterstützung bestimmt. Mit dieser Finanzierung 
können die Mitgliedstaaten nicht nur die Verwaltung 
der Fonds auf nationaler oder regionaler Ebene 
verbessern, sondern auch dafür sorgen, dass poten-
zielle Projektträger und die breite Öffentlichkeit 
leichter Zugang zu den Fonds erhalten. Zu diesem 
Zweck haben viele Mitgliedstaaten Fördermittel zur 
Gestaltung von Internet-Portalen verwendet, wo re-
levante Informationen zu den beiden Strukturfonds zu 
finden sind. Die Mittel für technische Unterstützung 
können auch dazu genutzt werden, Werbekampagnen 
zu organisieren, Informationsmaterial zu drucken 
und Kurse und Seminare zu veranstalten. Manche 
Mitgliedstaaten haben auch Büros für technische 
Unterstützung eingerichtet, die Antragstellern bei 
der Vorbereitung von Projekten helfen.
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zuständigen Behörden ein Bewerbungsdossier einrei-

chen. In dem Antragsformular muss der Antragsteller 

einen Projektplan präsentieren, der unter anderem fol-

gende Punkte betreffen kann:

ko nkretes Bedürfnis oder Problem, das das Projekt 

rechtfertigt;

Zielgruppe; 

die für die Zielgruppe vorgesehenen Aktionen; 

Zeitschiene für Aktionen; 

voraussichtliche Ergebnisse des Projekts; 

konkrete Indikatoren zur Messung der Ergebnisse; 

die Partner und die Arbeitsaufteilung unter ihnen; 

Finanzplan und Budget; 

Gleichstellung von Männern und Frauen und  

Nichtdiskriminierung als Aspekte des Projekts.

Um herauszufinden, wie eine Kofinanzierung des ESF im 

Einzelnen beantragt wird, sollten potenzielle Projektträger 

mit den für das operationelle Programm zuständigen 

Verwaltungsbehörden in ihrem eigenen Mitgliedstaat 

oder ihrer eigenen Region Kontakt aufnehmen. Die meis-

ten Verwaltungsbehörden haben Websites mit Links zu 

den operationellen Programmen und Informationen 

über Aufforderungen zur Einreichung von Vorschlägen, 

Auswahlkriterien und Finanzierungsverfahren. Darüber hin-

aus können dort auch praktische Leitfäden für Antragsteller 

und Antworten auf häufig gestellte Fragen verfügbar sein, 

die Projektträger durch den Antragsprozess begleiten.

 Warum sind Partnerschaften 5.3 

wichtig?

Die Zusammenarbeit in Partnerschaften ist eines der 

Leitprinzipien der Strukturfonds. Regionale und lokale 

Behörden, Wirtschafts- und Sozialpartner und Organisationen 

der Zivilgesellschaft sind aufgefordert, an der Vorbereitung, 

Umsetzung, Beobachtung und Evaluierung operationeller 

Programme mitzuwirken (30).

Partnerschaften zwischen verschiedenen nationa-

len und internationalen Akteuren waren das wichtigste 

Instrument zur Umsetzung der Programme im Rahmen 

der Gemeinschaftsinitiative EQUAL, die nun in die ope-

rationellen ESF-Programme einbezogen wurde. Der ESF 

unterstützt die Vernetzung von betroffenen Gruppen, 

vor allem in den Bereichen Beschäftigung und integra-

tive Arbeitsmärkte. Die Verwaltungsbehörden sollten 

Sozialpartner und NRO, vor allem diejenigen, die sich mit 

(30)  Verordnung (EG) Nr. 1083/2006, Artikel 11.

Aufbau lokaler Partnerschaften  

für Familien in Deutschland

Ende 2003 brachte die deutsche Bundesregierung die 

Initiative Lokale Bündnisse für Familien auf den Weg. Die 

Initiative will mithelfen, das Problem der Kinderbetreuung 

zu lösen, und setzt dazu auf das Engagement der lokalen 

Öffentlichkeit, der Zivilgesellschaft und privater Akteure. 

Die Initiative Lokale Bündnisse hat sich als erfolgrei-

ches Instrument einer modernen lokalen Familienpolitik 

erwiesen. Die lokalen Bündnisse, die auf Vernetzung 

und Zusammenarbeit basieren, haben die Tatsache ins 

Bewusstsein gerückt, dass Familienfragen von strate-

gischer Bedeutung sind und von einer Vielzahl lokaler 

Organisationen in Angriff genommen werden müssen.

Das partizipative Konzept, das lokalen Bündnissen 

zugrunde liegt, bietet verschiedenen Parteien in der 

Verwaltung und der gesamten Gemeinschaft die 

Möglichkeit, Verantwortung für die Verbesserung der 

Lebensbedingungen von Familien zu übernehmen und zu 

teilen. Durch den Aufbau eines Netzwerks schaffen lokale 

Bündnisse die Grundlage für ein breites Engagement, 

das jeder einzelnen Partei erlaubt, Verantwortung für 

Familienfreundlichkeit zu übernehmen. Daher vereinen 

lokale Bündnisse die Kompetenzen, die für einen echten 

Wandel im Gemeinschaftsleben erforderlich sind.

Gleichzeitig bieten lokale Bündnisse Möglichkeiten für 

Innovation, basierend auf dem gemeinsamen Bewusstsein 

künftiger Herausforderungen und einem gemeinsamen, 

zielorientierten Vorgehen. Indem lokale Bündnisse ver-

schiedene Sichtweisen, Erfahrungen und Kompetenzen 

zusammenbringen, schaffen sie bessere Voraussetzungen 

dafür, die vielfältigen und oftmals komplexen Bedingungen 

zu verstehen, unter denen Familien heute leben, und 

geeignete Projekte und Programme zu entwickeln.

Der Aufbau lokaler Bündnisse wurde durch ein zen-

 trales Unterstützungsbüro vereinfacht, das Fördermittel 

vom ESF erhielt. Das Büro hat neben Vermittlern für die 

Verhandlungen, die zur Schaffung eines Bündnisses erfor-

derlich sind, auch Berater verfügbar gemacht, um bereits 

bestehende Bündnisse voranzubringen. Ferner führte das 

Büro eine Liste von Experten für Familienpolitik, die den 

Bündnissen ebenfalls zu Hilfe kommen konnten.

2008 hatten sich mehr als 460 lokale Bündnisse der Initiative 

angeschlossen – ein Netzwerk, das über die Hälfte der 

deutschen Bevölkerung abdeckt und mit rund 4 500 loka-

len Projekten mehr als 47 Millionen Menschen betrifft. 

Entwickelt und umgesetzt wurden diese lokalen Projekte 

zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen 

von über 10 000 Organisationen, die landesweit an lokalen 

Bündnissen mitwirken, darunter etwa 3 800 Unternehmen. 

Derzeit werden ungefähr 200 weitere lokale Bündnisse 

ins Leben gerufen. Um ihre Nachhaltigkeit zu gewähr-

leisten, soll die Initiative sowohl in qualitativer als auch in 

quantitativer Hinsicht bis Ende 2010 weiter entwickelt und 

gefördert werden.

Website: http://www.lokale-buendnisse-fuer-familie.de/
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sozialer Eingliederung, Gleichstellung von Männern und 

Frauen sowie Chancengleichheit befassen, zur Mitwirkung 

an geförderten Aktionen ermutigen (31).

Die Probleme im Zusammenhang mit der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie lassen sich wohl am besten lösen, wenn 
verschiedene Akteure partnerschaftlich zusammenarbei-
ten. Eine ideale Partnerschaft würde die Schlüsselakteure 
eines bestimmten geografischen Gebiets, zum Beispiel 
eines Stadtbezirks, zusammenbringen. Die Partnerschaften 
sollten die Erfahrungen und das Know-how der relevanten 
Einrichtungen und Organisationen bündeln und es ihnen 
ermöglichen, mehr zu erreichen, als sie im Alleingang 
bewirken könnten.

Es ist keine einfache Aufgabe, eine funktionierende 
Partnerschaft aufzubauen, die dem Projekt einen Mehrwert 

(31) Verordnung (EG) Nr. 1081/2006, Artikel 3 Absatz 1 Buchstabe e, Artikel 5.

bringen kann. Dazu wird qualifiziertes Management- 
und Projektpersonal benötigt. Der Erfolg einer lokalen 
Partnerschaft hängt von verschiedenen Faktoren ab; es geht 
darum, die relevanten Partner zu ermitteln und zusammen-
zubringen, organisatorische Strukturen und Verfahren zu 
entwickeln und alle Partner in die Gestaltung und Umsetzung 
des Projekts einzubinden. Eine starke gemeinsame lokale 
Identität ist ebenfalls sehr wichtig (32).

Die Erfahrungen von EQUAL-Partnerschaften können sich 
bei der Planung eines familienbezogenen Projekts, das die 
Bündelung der Kräfte verschiedener Akteure erforderlich 
macht, als sehr nützlich erweisen. Praktische Unterstützung 
für den Aufbau einer Partnerschaft bietet beispielsweise 
der „EQUAL-Leitfaden für Entwicklungspartnerschaften“, der 
online auf der Website der Kommission verfügbar ist (33).

(32)    Europäische Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen, 

Soziale Eingliederung: lokale Partnerschaften mit der Zivilgesellschaft, 2003.

(33)  http://ec.europa.eu/employment_social/equal/about/key-doc_en.cfm#met

Praktische Tipps für die Beantragung von 

Fördermitteln: eine Zusammenfassung

Diese Tipps fassen die in dieser Publikation darge-
legten Empfehlungen kurz zusammen. Sie sind nicht 
erschöpfend, sondern als Anregung gedacht.

Ermitteln Sie mithilfe statistischer Daten und/oder  
Erfahrungen der relevanten Stakeholder ein Problem 
im Zusammenhang mit dem Mechanismus, der 
in Ihrem Gebiet, Ihrer Stadt oder Organisation zur 
Unterstützung von Familien angewendet wird.

Bestimmen Sie die Ziele des Projekts. 

Überlegen Sie, worin das innovative Element und der  
Mehrwert Ihres Projekts bestehen und welche greifba-
ren und dauerhaften Ergebnisse es bringen wird.

Ermitteln Sie die Stakeholder, deren Interessen im  
Mittelpunkt des Projekts stehen, einschließlich der 
Dienstleister oder Arbeitgeber, die zur Verbesserung 
der Situation gebraucht werden.

Wählen Sie mögliche Partnerorganisationen aus, die  
an dem Projekt teilnehmen könnten. Projekte können 
von einer Vielzahl von Organisationen sowohl im 
öffentlichen Sektor als auch in der Privatwirtschaft 
durchgeführt werden, aber sie benötigen unbedingt 
eine juristische Person – Einzelpersonen können 
ohne die Unterstützung einer juristischen Person kein 
Projekt durchführen.

Machen Sie sich mit dem nationalen strategischen  
Rahmenplan und den operationellen ESF- und EFRE-
Programmen in Ihrem Gebiet vertraut, damit Sie wis-
sen, welche Möglichkeiten zur Unterstützung familien-
freundlicher Aktivitäten bestehen.

Wählen Sie das Programm und die Prioritätsachse aus,  
in deren Rahmen eine Kofinanzierung Ihres Projekts 
möglich wäre, und denken Sie darüber nach, wie 
Ihr Projekt zur Verwirklichung Ihrer Ziele beitragen 

könnte. Denken Sie daran, dass der ESF nur dann 
familienfreundliche Projekte unterstützen kann, wenn 
ein klarer Zusammenhang mit dem Arbeitsmarkt auf-
gezeigt wird.

Prüfen Sie, ob Finanzmittel verfügbar sind und ob  
Finanzierungsrunden bereits abgeschlossen sind – es 
ist nur eine beschränkte ESF-Finanzierung möglich.

Nehmen Sie schon in einem frühen Stadium Kontakt  
mit den für die Durchführung des operationellen 
Programms zuständigen Behörden auf, um sich über 
Aufforderungen zur Einreichung von Vorschlägen, die 
Finanzierungsbedingungen, die Bestimmungen be-
züglich förderfähiger Kosten und die Auswahlkriterien 
zu informieren.

Entscheiden Sie sich, ob Sie über eine Ausschreibung  
oder eine Aufforderung zur Einreichung von 
Vorschlägen Projektfördermittel von einem ESF- oder 
EFRE-Programm erhalten wollen.

Setzen Sie sich mit Stellen für technische Unterstützung  
in Verbindung, die Sie vor der Einreichung des 
Projekts bei der Planung beraten und auch durch den 
Antragsprozess begleiten können.

Denken Sie darüber nach, wie das Projekt kofi- 
nanziert werden könnte, und kontaktieren Sie 
die Verwaltungsbehörden, die für das operatio-
nelle Programm in Ihrem Mitgliedstaat oder Ihrer 
Region zuständig sind, um sich umfassend über die 
Antragsbedingungen zu informieren.

Präsentieren Sie in Ihrem Antragsformular Ihren  
Projektplan und gehen Sie dabei unter anderem auf fol-
gende Fragen ein: konkretes Bedürfnis oder Problem, 
das das Projekt rechtfertigt; Zielgruppe; die für die 
Zielgruppe vorgesehenen Aktionen; Zeitschiene für 
Aktionen; voraussichtliche Ergebnisse des Projekts; 
konkrete Indikatoren zur Messung der Ergebnisse; 
die Partner und die Arbeitsaufteilung unter ihnen; 
Finanzplan und Budget; Gleichstellung von Männern 
und Frauen und Nichtdiskriminierung als Aspekte des 
Projekts.
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Belgien  

www.esf-agentschap.be/ 

www.fse.be

Bulgarien  

www.eufunds.bg

Dänemark  

www.ebst.dk/Finansiering

Deutschland  

www.esf-in-deutschland.de

Estland  

www.struktuurifondid.ee

Finnland  

www.rakennerahastot.fi

Frankreich  

www.fse.gouv.fr

Griechenland  

www.ypakp.gr

Irland  

www.esf.ie

Italien  

www.lavoro.gov.it/Lavoro/Europalavoro/default.htm

Lettland  

http://sf.lm.gov.lv

Litauen  

www.esparama.lt/lt/pasirengimas

Luxemburg  

www.fse.public.lu

Malta  

www.ppcd.gov.mt/english/main.htm

Niederlande  

www.agentschapszw.nl

Österreich  

www.esf.at

Polen  

www.funduszestrukturalne.gov.pl

Portugal  

www.igfse.pt

Rumänien  

www.mie.ro

Slowakei  

www.esf.gov.sk

Slowenien  

www.ess.gov.si/slo/ESS/ess.htm  http://euskladi.gov.si

Schweden  

www.esf.se 

www.nutek.se

Spanien  

www.mtas.es/uafse

Tschechische Republik  

www.strukturalni-fondy.cz

Ungarn  

www.hefop.hu

Vereinigtes Königreich  

www.esf.gov.uk 

www.erdf.communities.gov.uk

Zypern  

www.mlsi.gov.cy
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Mitteilung der Kommission, Ein Fahrplan für die 
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Dieses Faltblatt versucht, das Bewusstsein dafür zu schärfen, wie die durch die Europäischen 

Strukturfonds, insbesondere den Europäischen Sozialfonds, gebotenen Möglichkeiten 

genutzt werden können, um lokale Partnerschaften und Projekte zur Unterstützung von 

Familien zu initiieren. Es stellt die Strukturen und Verfahren der Strukturfonds vor und 

richtet sich an regionale und lokale politische Entscheidungsträger, Sozialpartner sowie 

Vertreter der Zivilgesellschaft, die sich für die Entwicklung von Projekten zur Schaffung 

familienfreundlicherer Bedingungen interessieren.
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